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empfänger zu den deutschen Vorgesetzten 
standen. Der Autor erklärt deren morde­ 
risches Handeln auch mit der Situation als 
deutsche Kriegsgefangene, bevor sie selbst 
zu Tátern wurden: .Der Kontrast zwischen der 
Machtlosigkeit im Kriegsgefangenenlager 
und der Macht über Leben und Tod, die 
,Trawnikis' in den Vernichtungslagern aus­ 
üben konnten, erklärt zu erheblichen Teilen 
die Brutalität dieser Tätergruppe" (5. 325). 

Thomas Sandkühler bietet zu diesem 
verbrecherischen Tun eine Schlussfolgerung 
an, die für weitere Forschungsarbeiten an­ 
regend sein dürfte: ,.Vielleicht wäre es an der 
Zeit, sich von der normativen Kategorie der 
Normalität zu lösen und die Einsicht zuzu- Jörg Osterloh 
lassen, dass sich unter Bedingungen einer 
politischen Zwangsordnung Zwangsorgani­ 
sationen gründen lassen, die vor nichts zu­ 
rückschrecken" (5. 328). 

Der Studie bleibt nicht nur eine breite 
Leserschaft zu wünschen, sondern aus ge­ 
schichtsdidaktischer Perspektive verbindet 
sich dam it auch der Wunsch, diese Kontexte 
deutlicher in den Geschichtsunterricht ein­ 
tlieBen zu lassen. 

,,Ausschaltung der Juden 
und des jüdischen Geistes" 
Nationalsozialistische Kulturpolitik 
1920-1945 

643 S., geb.,€ 45,00 
Campus, Frankfurt/New York 2020 

Was genau war nationalsozialistisch an der 
Kultur des Dritten Reiches? Diese Frage ist 
nicht leicht zu beantworten, weil trotz der 

Koblenz Präsenz pseudogermanischer Thingspiele, 
völkischer Dra men und heroisierender Skulp­ 
turen konservative Kost überwog. In vielen 
Theatern, Konzertsälen und Museen wurde 

Wolfgang Woelk 
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geboten, was auch vor 1933 oder nach 1945 
weithin konsensfähig gewesen wäre. Auch 
der Geschmack der RegimegröBen war vor­ 
wiegend rückwärtsgewandt, wie sich nicht 
zuletzt an ihren während des Zweiten Welt­ 
kriegs zusammengeraubten Kunstschätzen 
zeigte. Nationalsozialistische Kulturpolitik 
definierte sich weniger positiv als negativ, in 

Abgrenzung zu dem, was man unter Juden­ 
tum verstand. Die als jüdisch kategorisierten 
Menschen wurden gnadenlos ihrer beruf­ 
lichen Existenz beraubt, bis hin zum letzten 
Orchestermusiker oder freischaffenden Künst­ 
ler, bevor sie entweder in ein auch noch nach 
1939 sicheres Land emigrieren konnten oder 
- mit wenigen Ausnahmen - in einem Ver­ 
nichtungslager endeten. 

Die ideologische Grundlegung, politische 

Buchbesprechungen I Einzelne Epochen 

formen an. Sie erhielten damit die eigene 
Kampfmotivation aufrecht, schlugen eine 
Brücke ins kulturkonservative Bürgertum und 
setzten Intendanten ebenso wie Amtsträger 
unter Druck. Im Zuge der ,,Machtergreifung" 
1933 richteten sich ihre antisemitischen 
Boykottkampagnen auch gegen Privatthea­ 
ter und Galerien. Die Entlassungen aus dem 
öffentlichen Dienst betrafen unter anderem 
Mitarbeiter von Bühnen und Museen, Rund- 

Entfaltung und konkrete Umsetzung des auf funkanstalten und Kunsthochschulen. Das 
die Kultur bezogenen Antisemitismus ist von Joseph Goebbels und seinen Mitarbei­ 
schon verschiedentlich behandelt worden. tern ausgebaute System der Reichskammern 
Die Bedeutung des Themas rechtfertigt aber 
eine ausführlichere Darstellung, deren Er­ 
kenntnisgewinn sowohl in der systema­ 
tischen Zusammenschau als auch in der 
empirischen Fülle liegt. Jörg Osterloh setzt 
zeitlich früh an und bietet dabei viele in­ 
teressante lnformationen. Auch wer bereits 
mit den rechtsextremen Kampagnen gegen 
missliebige Theateraufführungen vertraut 
ist, gerät über deren schiere Anzahl ins Nach­ 
denken, sowie über einzelne Beispiele, etwa 
die Proteste gegen den Berliner Intendanten 
Leopold Jessner. Im Winter 1919/20 erregte 
im Schauspielhaus am Gendarmenmarkt das 

regelte den Zugang zu künstlerischen Beru­ 
fen und schloss ,.Nichtarier" zunehmend aus 
-wenn auch nach anfänglicher Undeutlich­ 
keit und in einem zäheren Prozess als vom 
Propagandaminister gewünscht. 

Immer wieder geht Osterlohs klare und 
flüssige Darstellung auf die lokale Ebene 
ein und macht auf das Schicksal der weni­ 
ger prominenten Betroffenen aufmerksam. 
Diese Künstler, Musiker und Schauspieler 
konnten schwerlich alternative Beschäfti­ 
gungsmöglichkeiten im Ausland fînden. Es 
blieb ihnen sogar versagt, sich mit Strafsen­ 
auftritten oder Zeichenlektionen durchzu- 

minimalistische Bühnen bi Id zu einer Auf- schlagen. Die vonden Jüdischen Kulturbün­ 
führung von Schillers Wilhelm Tell AnstoB. den organisierten - jedoch vom Staatskom­ 
Die Störer fragten lautstark, wo die ,.hohle missar Hans Hinkel rigide kontrollierten - 
Gasse", durch die der habsburgische Landvogt Veranstaltungen eröffneten zwar wertvolle, 

aber letztlich doch bescheidene und be­ 
grenzte Chancen. Nach Novemberpogrom 
und Kriegsausbruch schwanden auch diese, 
bis hin zur endgültigen Auflösung der Kul­ 
turbünde im September 1941. Am Ende 
befanden sich ein Violinist, eine Pianistin, ein 
Kapellmeister und verschiedene Kulturbund­ 
mitarbeiter unter den ermordeten Juden, 

127 

kommen musste, denn eigentlich sei, und 
skandierten anschlieBend ,.jüdischer Schwin­ 
del!". Auf diese Weise verbanden sie das 
antisemitische Stereotyp der seelenlosen 
Abstraktion mit Hass gegen eine bestimmte 
Person und deren künstlerische Tätigkeit. 

Die Nationalsozialisten knüpften erfolg­ 
reich an solche rechtsextremen Aktions- 
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während eine Dramaturgin und ein Journa­ 

list ihrer Deportation durch Suizid zuvorka­ 
men. 

Um eine verbreitete, wenn auch verein­ 

fachende Dreiteilung aus der Holocaustfor­ 
schung aufzugreifen: Täter und Zuschauer 

der antisemitischen Kulturpolitik gewinnen 

in Osterlohs Buch weniger Pro1il als deren 

Opfer. lmplizit wird deutlich, wie sehr natie- 

Jörg Später, Thomas Zimmer (Hg.) 

Lebensläufe im 
20. Jahrhundert 

326 S., 14 Abb., geb.,€ 29,90 
Wallstein, Göttingen 2019 

Der Titel des Buch es und die Tatsache, dass 

es Ulrich Herbert gewidmet ist, lassen so- 

Buchbesprechungen I Einzelne Epochen 

zu treffen und die Lebensläufe so anzuord­ 

nen, dass der untersuchte Zeitraum im Kern 

greifbar wird. Biografien sind mit der allge­ 

meinen Geschichte immer da verbunden, wo 

die gegebenen Umstände individuell genutzt 

werden. Das lässt sich sehr gut durch die 

Gegenüberstellung von Lebensläufen mit 

ähnlichem sozialen Hintergrund analysieren, 

etwa bei Thomas Mann und dem Theologen 

Ernst Troeltsch, die beide - wenn auch auf 

unterschiedliche Weise-für die Demokrati­ 

sierung des Bürgertums im und nach dem 

Ersten Weltkrieg stehen. Bei Thomas Mann 

ist das geistige Ringen mit den neuen poli­ 

tischen Verhältnissen vor allem in seinen 

,,Betrachtungen eines Unpolitischen" erkenn­ 
aber auch durch die Untersuchung von Grup- bar. Ernst Troeltsch vertrat den Begriff ei nes 

Lebens­ 
läufe • 

im 20. Jahrhundert 
H~!ogt9tbtrl 
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pen wie den ,,68ern" oder ,Jürkische[n] Berg­ 

mannsfamilien und ihrer Lebenswelt im 

Ruhrgebiet nach 1970". In allen Lebensläufen 

spiegeln sich verschiedene Facetten der 

Geschichte des 20. Jahrhunderts, das reich 

ist an politischen Verwerfungen, Brüchen 

und Katastrophen, lrrwegen und Neuanfän- 

,,Kulturchristentums", welches das Christen­ 

tum auch den geistigen Strömungen der 

neuen Zeit öffnete. 

Weitere Beispiele dafür, wie die Zeitum­ 

stände unterschiedlich auf Biografien gewirkt 

haben, sind Otto Schily und Hans Christian 

Ströbele. Beide groêbürgerücher Herkunft, 

nalsozialistische Aktivisten, die Theaterauf- gleich vermuten, dass es dessen breit ange­ 
führungen sprengten, und später lokale legte sozial-biografische Forschung- zu er­ 

Funktionsträger, die willkürlich gegen Ver- wähnen ist vor allem die aufsehenerregende 

anstaltungen der Kulturbünde einschritten, Studie zu dem NS-Schreibtischtäter Werner 

ihre Macht genossen. Was das bürgerliche Best- methodisch rezipiert und auf andere 

Publikum empfand, lässt sich schwer fest- Personen und Gruppen des 20. Jahrhunderts 

stellen. Aber es scheint, als hätten viele anwendet. In der Tat sind viele der Auto­ 

Kulturliebhaber das Ende dessen, was als rinnen und Autoren Schülerinnen und Schü­ 
jüdischer Einfluss galt, mit Befriedigung zur Ier van Ulrich Herbert oder stehen mit seiner 

Kenntnis genommen. Andere waren schlicht Wirkungsstätte, der Universität Freiburg im 

indifferent: Wer dachte schon an das Schick- Breisgau, in personellerVerbindung. Herbert 

sa! ,,nichtarischer" Orchestermusiker oder hat neben dieser Spezialforschung inzwi­ 
Bühnenbildner, wenn er einer Symphonie schen auch eine umfangreiche ,,Geschichte 

van Beethovens lauschte oder eine Schiller- Deutsch lands im 20. Jahrhundert" (2014) 

aufführung besuchte? vorgelegt. 

In einer instruktiven Einleitung stellen 
Moritz Föllmer Amsterdam die Herausgeber noch einmal die Vorgehens­ 

weise Herberts in ihren Grundzügen dar und 

beschreiben den Wert biografischer For­ 

schung bei der Gewinnung historischer Er­ 

kenntnisse. 

Aus der biografischen Perspektive be­ 

trachtet lassen sich das Handeln der Men­ 

schen und die zugrunde liegenden Entschei­ 

dungsprozesse, aber auch die ergriffenen 

oder verworfenen alternativen Handlungs­ 

optionen erst wirklich verstehen. Genau 

darum geht es in dem vorliegenden Band 

anhand ausgewählter Beispiele bekannter 

und weniger bekannter Persönlichkeiten, 

gen. Die vorgelegten Biografien entstammen konnten sie in den siebziger und achtziger 

den Bereichen Politik, Kultur, Wirtschaft, Jahren des 20. Jahrhunderts zu politischen 

Architektur u. a. Gemeinsam ist ihnen, dass Antipoden werden, obwohl beide bei den 

sie wichtige Entwicklungen angestoûen Grünen politisch aktiv waren. Schilys linke 

ha ben oder in besonderer Weise eben diese Attitüde ist da bei mit seiner Tátigkeit als 

Brüche des 20. Jahrhunderts verkörpern. Aus RAF-Anwalt verbunden und eher ideolo­ 

ihnen lässt sich herauslesen, was dieses gischer Natur, während Ströbele - auch er 

Jahrhundert im Kern ausgemacht hat, wo RAF-Anwalt- sich näher an der links-grünen 

Weichenstellungen erfolgten, wissenschaft- Basis bewegte. So war es vielleicht folgerich­ 

liche Anstöûe gegeben wurden oder ein tig, dass Schily später zur SPD wechselte und 

Leben Zeitgeschichte wie im Brennglas ein- 1998 als lnnenminister in eine sozialderno­ 

fängt, ohne aktiv gestaltende politische kratisch geführte Bundesregierung eintreten 

Ambitionen. konnte. Ein Rest an Unerklärbarem, bisweilen 

Die Schwierigkeit besteht bei einem auch lrrationalem bleibt in vielen tebens­ 
solchen Band zweifellos darin, eine Auswahl läufen. 
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